NS 
173. 
Donnerſtag, den 27. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 ID Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DauigerDampfbo 


In Hamburg, Frankf. a. 


% 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 N 

werden bis Mittags 12 Uhr er x 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.“ u. Annonc.⸗Bürean. 

In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

„u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Die agb eburg, Mittwoch 26. Juli. 
Nam durch urger Preſſe“ bringt eine Polizeiver⸗ 
cbeild ch welche der hieſige Allgemeine Deutſche 
scher a aufgelöſt wird, weil derſelbe als poli⸗ 
i zerein zu betrachten und mit andern Vereinen 
n Verbindung getreten iſt. 
Wie d Hamburg, Mittwoch 26. Juli. 
— die hier eingetroffene „Berlingske Tidende“ 
— erwartet man in Kopenhagen die Ankunft 
Gr großen ruſſiſchen Escadre unter Befehl des 

oßfürſten Conſtantin, Bruders des Kaiſers. 
Is: Wien, Dienſtag 25. Juli. 
rrenhaus.] In der heutigen Sitzung wurde die 
uſchrift der Staatsregierung betreffend die Schlie⸗ 
ung des Reichsrathes verleſen. Sodann wurden 
wehrere Geſetzvorlagen betreffend die Eiſenbahnen 
derberg⸗Kaſchau, Teltſchitz-Maißau, Wien⸗Budweis⸗ 
ala ſowie die Siebenbürger Bahn nach den Be— 
ſchlaſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen. Morgen 

wieder Sitzung. 
® Wien, Mittwoch 26. Juli. 

er Präſident des Staatsraths Geheimrath Peithner 
2 v. Lichtenfels iſt auf ſein Anſuchen und 
— erleihung des Großkreuzes des Stephansor⸗ 
us in den Ruheſtand verſetzt. — Die „Oeſterrei⸗ 
chiſche Zeitung“ ſchreibt: Wie man vernimmt, ſoll 
der Marineminiſter Burger Internuntius in Konſtan⸗ 
tinopel werden. Man vermuthet, daß das Marine- 
miniſterium mit dem Kriegsminiſterium vereinigt werden 
wird. Wie es heißt, iſt der Präſident der oberſten 
Rechnungscontrolbehörde Graf v. Mercandin zum 
1 deſignirt. — Wie der „Wanderer“ 
eldet, wird der Kaiſer den Köni i 
Gaſtein bald —— een een 
2 Paris, Mittwoch 26. Juli. 

er „Moniteur“ meldet: Der Deputirte Cork iſt 
— Senator ernannt worden. Die Anleihe der 
— Paris iſt geſtern über Bedürfniß gedeckt und 
e Zeichnung derſelben geſchloſſen worden. 
Ban London, Mittwoch 26. Juli. 
— — nächſter Zeit bevorſtehende Wiederanknüpfung 
8 5 Beziehungen zwiſchen England und 
hi — wird offiziell angezeigt. Braſilien hat die 
— im Februar gemachten Vorſchläge an⸗ 
. Die d und Portugal die Vermittlerrolle geſpielt. 
Weiſe en des Kabels ſchreitet in der günſtigſten 


— W Berlin, 26. Juli. 
von meh ie der heutige „Staatsanz.“ meldet, iſt die 

Bulgin reren Zeitungen gebrachte Nachricht, daß die 
. von Preußen vom Kaiſer Napoleon eine Ein- 
fanden zum Beſuch nach Biarritz zugegangen ſei, er⸗ 
drache ift die von mehreren Blättern ge⸗ 
abreiſe ittheilung, daß die Königin morgen von hier 
drin ni En noch verfrüht. — Die „Kreuzzeitung“ 
en — Mittheilung: Nachdem, wie zu er⸗ 
— Sm? auch die zweite Wahl Hagen’s zum 
ſtätigt worden, ih der Stadt Königsberg, nicht be⸗ 
Postens — kommiſſariſche Verwaltung dieſes 


ſoll bereits deſignirt oe königliche Kommiſſarius 


; Greib l Wegen -Correſpondenz“ 
12 2 e n ur 

Minifterconfeil: Neuere Vechandlungen area 

u haben nicht die Grundlagen einer endlichen 
erſtändigung über die Löſu 


ng der ſchleswig· holſtein⸗ 
en Frage ergeben. Inzwiſchen haben die Babak 


des Grafen Schwerin-Putzar: 
Herr Redacteur! Nachdem die Rheiniſchen Zeitungen 
und ihnen nach die Neue Preußiſche nur den Schlußſatz 
meines Schreibens an das Kölner Feſt-Comitee ver⸗ 


zunehmen, abſchriftlich mitzutheilen. 
präcis meinen Standpunkt dem beabſichtigt geweſenen 
Kölner Feſt gegenüber, einen Standpunkt, von dem 
ich annehme, daß ihm auch mancher politiſche Freund 
theilt. 


zunächſt auch Anſtand nehmen, mich unbedingt zu den 


niſſe in den Herzogthümern durch das von Seiten 
der Landesregierung geduldete Auftreten des Erbprinzen 
von Auguſtenburg und ſeiner Partei eine mit den 
unzweifelhaften Hoheitsrechten Preußens und Defter- 


reichs wie mit den zu Recht beſtehenden Geſetzen 
der Herzogthümer unvereinbare Entwickelung genommen. 
Preußen hält es für nothwendig, daß vor Allem vor 
jeder weiteren Erwägung einer künftigen Löſung der 
rechtliche und geſetzliche Zuſtand in den Herzogthümern 
wieder hergeſtellt werde. Man darf wohl annehmen, 
daß weitere Mittel und Wege dazu in dem Minifter- 
conſeil zu Regensburg feſtgeſtellt worden ſind. 

— Wie die „Kreuzztg.“ meldet, wird morgen ein 
Antrag Sachſens und Baierns am Bunde in 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage erwartet, der haupt⸗ 
ſächlich in einer Interpellation über die Lage der 


Verhandlungen wegen der definitiven Löſung der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Frage beſtehen ſoll. 


— Die „Spen. Ztg.“ enthält folgendes Schreiben 
Putzar, 23. Juli. 


öffentlicht, halte ich mich veranlaßt, das ganze Schreiben 
Ihnen mit der Autoriſation, es in Ihr Blatt auf- 
Es bezeichnet 


Ergebenſt Gr. Schwerin⸗Putzar. 
An das verehrliche Feſt⸗Comitee in Köln! 
Ew. Wohlgeboren gefällige Einladung vom 10. 


d. M., zu dem am 22. und 23. d. M. in Köln 
vorbereiteten Feſte, iſt mir erſt heute zu Händen ge⸗ 
kommen und beeile ich mich, Ihnen dafür meinen er⸗ 


gebenſten Dank auszuſprechen, wenngleich ich mir 
verſagen muß, derſelben Folge zu leiſten. Abgeſehen 
davon, daß mir meine Privatverhältniſſe jetzt kaum 
eine Reiſe an den Rhein geſtatten, muß ich doch 


Beſtrebungen zu bekennen, denen das Yelt-Comitee 
durch das vorbereitete Feſt „Verehrung und Dant- 
barkeit“ zu zollen beabſichtigt. Mit der großen Ma⸗ 
jorität des Abgeordnetenhauſes zwar übereinſtimmend 
in der Auffaſſung der Rechts- und Verfaſſungsfrage, 
differire ich doch von derſelben in weſentlichen Punkten, 
bezüglich des Gebrauchs, der in den letzten Seſſionen 
von dem verfaſſungsmäßigen Rechte gemacht iſt. So⸗ 
dann aber, ich will Das nicht verſchweigen, wider- 
ſpricht es meinem Gefühl, mich an einer Manifeftation 
zu betheiligen, deren demonſtrativer Charakter, gegen⸗ 
über den vor Kurzem in der Rheinprovinz gefeierten 
großen patriotiſchen Feſten, unverkennbar iſt, ja, wie 
ich meine, auch als Motiv ausdrücklich in den Vorder⸗ 
grund geſtellt iſt. Mögen immerhin officiöfe Federn 
dieſen Feſten eine Deutung gegeben haben, die fie in 
ganz falſches Licht ſtellen, mir will es nicht zuſagen, 
darauf mit einer Gegendemonſtration zu antworten, 
die jedenfalls der Mißdeutung ebenfalls nicht entgehen 
wird. An der geſetzlichen Zuläſſigkeit des Abgeordneten⸗ 
feſtes, inſofern es fi) innerhalb ber Grenzen des 
Programms hält, hege ich übrigens keinerlei Zweifel. 

Ich habe die Ehre, mit aller Hochachtung zu 

zeichnen als des Feſt⸗Comitees ergebenſter 

Putar, 16. Juli 1865. Graf Schwerin ⸗Putzar. 

— Wie der „Soc.⸗Dem.“ mittheilt, iſt Herr 
Bernhard Becker, der Präſident des Allg. deutſch. 
Arb.⸗Vereins, am 25. d. M. vor das Polizeipräſidium 
vorgeladen und ihm daſelbſt eröffnet worden, daß er 


wegen ſeiner politiſchen Haltung das Königreich 
Preußen binnen 24 Stunden zu verlaſſen habe. 
Rekurs an das Miniſterium mit aufſchiebender Wir⸗ 
kung wurde nicht geſtattet. 

Magdeburg, 23. Juli. Seit langer Zeit iſt 
heut zum erſten Male wieder eine politiſche Verſamm⸗ 
lung hier aufgelöft worden. — „Behufs Unterſtützung 
des Abgeordnetenfeſtes in Köln“ hatte eine Aufforderung 
im Inſeratentheile der „Magdeb. Preſſe“ zu einer 
Verſammlung im Quinckardſchen Locale in der Frie⸗ 
drichſtadt auf Sonntag den 23. d. M., Vormittags 
11 Uhr, alle Arbeiter Magdeburgs und der Umgegend 
eingeladen. Ausgeſchrieben war dieſelbe vom hieſigen 
„Bevollmächtigten des Allgemeinen Deutſchen Arbeiter 
vereins, J. Münze.“ Zur beſtimmten Stunde hatten 
ſich etwa 70 Perſonen eingefunden. Der zum Präſes 
erwählte Bevollmächtigte eröffnete der Verſammlung, 
daß die durch Anſchlagzettel vermittelte Einladung zur 
Verſammlung, laut Benachrichtigung des Eigenthümers 
der conceſſionirten Placattafeln, Hrn. E. Baenſch, 
polizeilich inhibirt worden. Die ſichtlich geringe Be 
theiligung unſerer Einwohnerſchaft glaubte er dieſem 
Umſtande in Rechnung bringen zu müſſen und forderte 
dann nach der Vorlage einer in Nr. 95 des „Social 
Demokrat“ enthaltenen Reſolution des „Allgemeinen 
Deutſchen Arbeitervereins“ unterzeichnet Bernh. Becker, 
zur Discuſſion über dieſelbe auf. Der Artikel ſetzt 
die Nothwendigkeit auseinander, mit Darangabe jedes 
Fractions⸗Unterſchiedes, die Ueberzeugung von dem 
Rechte des Kölner Feſtcomitee's und der Fortſchritts⸗ 
partei⸗Mitglieder des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
in der Kölner Feſtbankett⸗Angelegenheit öffentlich dar⸗ 
zulegen. Nur ein Redner meldete ſich zum Wort. 
Ohne ſeinen Namen zu nennen, da er dazu vom 
Präſidium nicht aufgefordert war, verlangte er von 
den Verſammelten in energiſchen Worten die Unter⸗ 
zeichnung der Reſolution. Da ſich ein Anderer nicht 
zum Wort meldete, war der Vorſitzende im Begriff, 
die Verſammlung zu ſchließen, als der eine der beiden 
zur Ueberwachung abgeordneten Polizei ⸗Commiſſare, 
Mörſch, vortrat und im Namen des Königs die Ver⸗ 
ſammlung auflöſte. Wie man nachträglich vernimmt, 
confiscirte der auflöſende Beamte zugleich die vor⸗ 
gelegte Nummer des „Social⸗Demokrat“ und forſchte 
eifrig, wiewohl vergeblich, nach dem Namen des als 
Sprecher aufgetretenen Mannes. 

Frankfurt a. M., 23. Juli. Die von Pro- 
feſſor Dr. Petermann in Gotha angeregte erſte Ver— 
ſammlung deutſcher Geographen und Freunde der 
Erdkunde, für welche das hieſige Freie Deutſche Hoch- 
ſtift die Vermittelung und Einladung übernommen 
hatte, wurde heute Vormittags 11 Uhr in einem der 
kleineren Säle des Saalbaues von Dr. Volger, Ob⸗ 
mann des Hochſtifts, eröffnet. Es hatten ſich zu 
derſelben etwa 52 Theilnehmer aus verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands, auch ein Ruſſe (A. v. We⸗ 
ſaboroff, Mitglied der geographiſchen Geſellſchaft in 
Petersburg) eingefunden. Prinz Adalbert von Preußen, 
der eingeladen worden war, den Ehrenvorſitz in der 
Verſammlung zu führen, hat dies aus Geſundheits⸗ 
rückſichten abgelehnt. Der erwartete öſterreichiſche 
Contreadmiral von Wüllerſtorff und Capitain Werner 
von der preußiſchen Marine ſind auch nicht erſchienen. 
Letzterer, weil er mit ſeinem Schiffe am 20. d. nach 
Kiel zu fahren hatte. Zuhörer faſt gar keine. Nach⸗ 
dem Dr. Petermann und Profeſſor Dr. v. Hochſtetter 
aus Wien (der bekannte Novarareiſende) die Wahl 
zum Vorſitzenden abgelehnt hatten, wurde Dr. Volger 
zur Annahme des Präſidiums beſtimmt. Der erſte 


„den daran ſtoßenden Zimmern, fo wie den Koch⸗ 
„heerd entfernen und den ſo gewonnenen Raum durch 
„zwei möglichſt hohe und weite Oeffnungen in der 
„betreffenden Mauer mit dem daran ſtoßenden Klaſſen⸗ 


Gegenſtand der Verhandlungen betraf die Frage: ob 
dieſe erſte Zuſammenkunft zu einer regelmäßigen Wie⸗ 
dexkehr der Verſammlungen führen ſolle? Faſt ein- 
ſtimmig wird die jährliche Wiederkehr der a hie 
ſchen Berfammlungen befchle als nächſter Ort 
wiederum f 


„geeignete Räumlichkeit gewonnen wird. Desgl. wird 
„der Magiſtrat erſucht, auch im unteren Geſchoß die 
„Wand zwiſchen Küche und Speiſekammer, weil über⸗ 
„flüſſig und ſtörend, befeitigen zu laſſen.“ Nach Ver⸗ 
leſung dieſes Antrags erhält der Herr Antragſteller das 
Wort behufs der Motivirung. Er müſſe, ſagt derſelbe, 
umEntſchuldigung bitten, daß er mit ſeinem Antrag einen 
Gegenſtand berühre, von dem ſchon in der vorigen 
Sitzung geſprochen worden. Leider ſei er verhindert 
geweſen, derſelben beizuwohnen. Indeſſen faſſe er 
aber auch mit ſeinem Antrag den Gegenſtand von 
einer anderen Seite auf; er halte es für höchſt wichtig, 
daß in dem neuen Schulgebäude ein größeres Zimmer 
für öffentliche Prüfungen hergeſtellt werde. Ein ſolches 
fehle. Jedes der vorhandenen 8 Klaſſenzimmer reiche 
mit ſeinem Raum für Lehrer und Schüler aus; aber 
keines ſei fo groß, daß die Angehörigen der Kinder 
zu einer öffentlichen Prüfung eingeladen werden könnten. 
Dies ſei ein Mangel. Die öffentlichen Prüfungen 
hätten den Zweck, das Intereſſe der Eltern für die 
Schule zu erwecken. Bis jetzt ſei ſolches in den 
Kreiſen, denen die Eltern der Elementarſchule ange⸗ 
hörten, faſt gar nicht vorhanden. Daraus erkläre ſich, 


ſeinen längeren Vortrag über den Hauptzweck der 


zur Förderung einer deutſchen Nordpolexpedition nöthi⸗ 
gen Schritte zu thun habe. Bezüglich eines zweiten 
wichtigen Gegenſtandes, der Gründung einer deutſchen 
Seewarte, beſchloß die Verſammlung, daß die Grün⸗ 
dung einer ſolchen ein dringendes Bedürfniß für das 
deulſche Seeweſen ſei. Die gegen 4 Uhr geſchloſſenen 
Verhandlungen ſollen morgen Vormittags 9 Uhr fort⸗ 
geſetzt und beendigt werden. 

Wien, 22. Juli. Während man ſich hier den 
Kopf zerbricht über die Bedeutung der preußiſchen 
Minifterconferenz, in Regensburg, trägt wahrſcheinlich 
von hier aus der Telegraph die nicht minder inter⸗ 
eſſante Nachricht in alle Welt, daß unſer Geſandter 
in München, Graf Blome, welcher hierher berufen 
war, ſich heute mit Aufträgen nach Gaſtein begeben 
hat. Daß noch einmal der Verſuch einer Verſtändi⸗ 
gung in der Herzogthümerfrage gemacht werden ſoll, 
liegt auf der Hand. Die Wahl des Unterhändlers, 
der, bekanntlich ſelbſt Holſteiner, als ein entſchiedner 
Gegner der auguſtenburgiſchen Anſprüche gilt, könnte 
im erſten Augenblick zu dem Glauben bringen, daß 
die Anſchauung unſeres Cabinets ſich der preußiſchen 
mehr nähere. Das iſt aber nicht der Fall, vielmehr 
hört man, daß Graf Blome gegenwärtig ſich ebenfalls 
zu der Ueberzeugung bekennt, nur die auguſtenburgiſche 
Erbfolge könne allen Wirren ein Ende machen. Mit 
dieſer Reiſe fallen natürlich alle Gerüchte von einer 
Begegnung der Monarchen in Salzburg oder Gaſtein 
vorläufig zu Boden, und es kann in dieſer Richtung 
kein Entſchluß gefaßt werden, bevor das Reſultat 
der Blome'ſchen Miſſion bekannt iſt. — Auch das 
Hetrenhaus erledigte heute das Finanzgeſetz für 1865. 
Graf Thun hat mit ſeinem neulichen Antrage, das 
Herrenhaus möge in Form einer Reſolution den 
Wunſch nach baldiger Regelung des Staatshaushalts, 
Erſparungen, Nichterhöhung der Steuerlaſt und 
Reorganiſationen in der Verwaltung ausfprechen, 
kein Glück gemacht. Die betreffende Commiſſion 
theilt zwar fämmtliche Wünſche, findet aber, daß die 
Reſolution die Auslegung zulaſſe, das Haus wolle 
im nächſten Jahre die Benutzung des öffentlichen 
Crevits nur unter gewiſſen Bedingungen geſtatten, 
und ein derartiges Mißverſtändniß dürfe nicht geduldet 
werden. Daher ſei über den Thun' ſchen Antrag zur 
Tagesordnung überzugehen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Juli. 


[Stadtverordneten ⸗Sitzung am 25. Juli.] 
Gortſetzung.) 

Ohne Diskuſſion bewilligt die Verſammlung: 1) die 
Abſetzung des auf dem früher Kloſe'ſchen Grundſtücke 
Hundegaſſe Nr. 34. ruhenden Grundzinſes von 
15 Thlrn. pro 1865 von der Soll» Einnahme 
pro 1866 und für die Folge vom Etat; die Ab⸗ 
ſetzung eines von einem Grundſtück in Pröbbernau 
bisher entrichteten Kanons von 2 Thlru. 15 Sgr. 
pro Lichtmeß 1866 und für die Folge; 3) die Nieder⸗ 
ſchlagung von uneinziehbaren Miethsſteuern, unein⸗ 
ziehbaren Schulgeldern u. ſ. w. Ferner giebt die 
Verſammlung ihre Genehmigung zu einigen in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Verpachtungen. Darauf kommt der 
folgende von Herrn Dr. Lié vin eingebrachte Antrag 
zur Berathung: „Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
„wolle beſchließen: Der Magiſtrat wird erſucht, in 
„dem oberen Geſchoſſe des für zwei Lehrerwohnungen 
„beſtimmten Anbaues an dem neuen Schulgebäude in 
„der Böttchergaſſe die Wand zwiſchen der Küche und 
„der Speiſekammer ſowohl als auch die Wand zwiſchen 


Lehrer in der Schule ſo wenig unterſtützten. Ein 
ſolches größeres Prüfungszimmer ſolle auch das neu 
zu erbauende Schulhaus auf Niederſeigen erhalten. 
Bei dem Entwurf für den Bau des Schulhauſes in 
der Böttchergaſſe fei es vergeſſen worden. Der Mangel 
laſſe ſich durch die vorgeſchlagene Einrichtung beſei⸗ 
tigen. Durch zwei große Bogen würden ſich die 
beiden Zimmer mit dem Klaſſenzimmer in Verbindung 
ſetzen laſſen. Dadurch würde eine große Räumlichkeit 
für den in Rede ſtehenden Zweck geſchaffen werden. 
Der Koſtenpunkt würde kein erheblicher ſein; nach 
Herrn Biber 's Meinung etwa nur 150—200 Thlr. 
betragen; auch Herr Pretzell ſei der Meinung, daß 
ſich die Aenderung der Baulichkeit zu Nutz und Frommen 
der Schule mit geringer Mühe würde bewerkſtelligen 
laſſen. — Hierauf erbittet ſich Herr J. C. Krüger 
das Wort zur Geſchäftsorvnung. Es werde, ſagt er, 
der Verſammlung durch den Antrag des Herrn 


vor acht Tagen gefaßt, wieder aufzuheben. Dies ſei 
unzuläſſig. Nach § 28 der Geſchaͤftsordnung müſſe 
der Antrag einer Commiſſion zur Prüfung überwieſen 
werden. Herr Lis vin entgegnet, fein Antrag habe 


fen. Denn er berühre keinen Beſchluß, den die Ver⸗ 
ſammlung in den letzten 3 Monaten gefaßt, — der⸗ 
ſelbe betreffe vielmehr einen bereits vor 2 Jahren 
gefaßten Beſchluß, nämlich den das Schulhaus in der 
Böttchergaſſe zu bauen. Dies habe er auch ſchon 
vorher deutlich ausgeſprochen. Herr Jebens ſpricht 
für Herrn Krüger's Anſicht. Die Verſammlung 
beſchließt darauf, den Antrag einer Commiſſion zu 
überweiſen, und werden für dieſe Commiſſion die 
Herren Glaubitz, Lié vin, Piwko, J. C. Krü⸗ 
ger und Biber erwählt. Es folgt eine andere 
wichtige Magiſtrats⸗ Vorlage. Dieſelbe betrifft die 
Einrichtung eines Arbeitshauſes. Der Magiſtra 
theilt mit, daß es ſeine Abſicht ſei, in dem, zum 
Beſitz des Kinder- und Waiſenhauſes gehörenden 
Hauſe Töpfergaſſe Nr. 1. die erwähnte Einrichtung 
proviſoriſch in's Leben zu rufen und zwar vom 
1. Oktober d. J. ab. Es ſoll ein Inſpector mit 
einem Jahrgehalt von 300 Thlrn. nebſt freier Woh- 
nung angeſtellt und demſelben die Beſchaͤftigung der 
Häusler gegen ¼ Antheil am Arbeitsverdienſt in 
Entrepriſe gegeben werden. Ferner ſoll die Anſtel⸗ 
lung von zwei Aufſehern, von denen jeder ein Jahr⸗ 
gehalt von 200 Thlrn. nebſt freier Station erhält, 
erfolgen. Für die Unterhaltung der Arbeitshäusler 
find nach Abzug des zweiten Drittels vom Arbeits- 
verdienſt auf 4 Sgr. pro Kopf und Tag — für 
30 bis 40 Köpfe auf etwa 2000 Thlr. veranſchlagt. 
Der Magiſtrat verlangt für die Koſten der proviſo · 
riſchen Einrichtung 500 Thlr., ferner an laufenden 
Ausgaben für das IV. Quartal d. J. 675 Thlr. 
und pro 1866 und für die Folge zum Etat 2700 
Thlr. — Herr J. C. Krüger erklärt, nachdem die 
Verſammlung von dieſem Project des Magiſtrats 
Kenntuiß erhalten, daß die Herſtellung des projectir⸗ 
ten Arbeitshauſes eine Nothwendigkeit ſei für unſere 
Stadt. 
größeren Commune hervor. — Von der Nothwen⸗ 
digkeit und Humanitätsrückſichten abgeſehen, biete ſie 
aber auch einen Vortheil, indem ſie die Ausgaben für 


die Armenpflege vermindere. 
dem Magiſtrat alſo, da er das 


„zimmer in geeigneter Weiſe in Verbindung ſetzen 
„zu laſſen, fo daß dadurch eine für Schulprüfungen 


daß die Eltern durch die häusliche Erziehung den 


Dr. Liévin zugemuthet, einen Beſchluß, den ſie 


nichts mit dem §. 28 der Geſchäftsordnung zu ſchaf⸗ 


Eine ſolche Nothwendigkeit trete in jeder antrag zu ſtimmen. Es handle ſich nur darum, e 


Die Vers L # 


Individuen auf Koſten der Commune inhibiren wolle, 


nur dankbar ſein für den Antrag. Dies würde 
aber nicht verhindern zu fragen, welche pro 1 


Schritte der Magiſtrat für die Verwirklichung des 


Projects bereits gethan. — Herr Burgemeiſter 


Dr. Lintz antwortet, bei der Verwirklichung 
des Projects handle es ſich einzig und allein 
darum, einen tüchtigen Inſpector zu gewinnen. 
dieſem Zwecke habe ſich der Magiſtrat an das Arbeits“ 
haus in Berlin und an das rauhe Haus in Hamburg 
(d. h. Horn bei Hamburg) gewandt. Bei der 
Nennung des rauhen Hauſes nehmen die Geſichts“ 
züge des Hrn. Dr. Liévin den Character des Nihilis“ 
mus und der Ironie an. Trotzdem entſchließt ſich die 
Verſammlung zur Annahme des Magiſtratsantrages, 
Hierauf wird über das Geſuch der Wittwe Nadel 
um Ermäßigung der Einkommenſteuer zur Tagesord“ 
nung übergegangen. Ein außerordentlich wichtiger 
Gegenſtand der Tagesordnung ift der Magiftratsantragr 
das in der Holzgaſſe No. 24 u. 25 belegene CThriſtoph“ 
ſche Grundſtück zu Schulzwecken für den Preis von 
17,900 Thlrn. anzukaufen. Der Ankauf wird in der 
Magiſtratsvorlage als ein durchaus nothwendiger und 
vortheilhafter bezeichnet. Zunächſt ergreift Hr. geben 
das Wort gegen den Antrag. Er finde, ſagt er, die 
Holzgaſſe für die Anlage einer neuen Schule nicht 
empfehlenswerth und zwar zuerſt aus dem Grunde 
nicht, weil in ihrer Nähe ſchon mehrere Schulanſtalten 
vorhanden. Da ſei das Gymnaſium, die Mittel 
ſchule und die St. Petriſchule, während auch die 
St. Johannis- und Gewerbeſchule in die Räumlich“ 
keit des Franziskanerkloſters verlegt werden ſollten⸗ 
Auf dieſe Weiſe würden faſt alle Schulen in einen 
kleinen Theil der Stadt zuſammen gedrängt werden, 
Das Unpractiſche davon liege auf der Hand. — 
habe aber auch das Chriſtoph'ſche Grundſtück dicht 
hinter dem Walle keine geſunde Luft. Der hohe Wall 
verhindere das Zuſtrömen friſcher Luft. Vor allen 
Dingen ſei jedoch der Preis ein zu hoher. Die Anlage 
der einen Schule würde der Stadt 40,000 Thlr. Koſten 
verurſachen. Eine ſolche Ausgabe ſei bei den vielen 
andern Ausgaben, welche die Commune jetzt dure 
Bauten zu tragen, ſehr bedenklich. Der Herr Ober 
burgemeiſter entgegnet, daß in der Magiſtratsvorlage 
nichts von einem ſich auf 40,000 Thlrn. belaufenden 
Koſtenaufwand ſtehe, es würde nur die Summe vo 
17,900 Thlrn. beantragt. Daß mehrere Schulan⸗ 
ſtalten räumlich zuſammen gedrängt würden, fei aller” 
dings nicht wünſchenswerth. Beſſer ſei es, wenn fie 
auf die verſchiedenen Theile der Stadt gleichmäßig 
vertheilt würden. Leider aber müſſe man nur ‚oft 
aus der Noth eine Tugend machen, und dazu dränge 
auch der vorliegende Fall. — Eine neue Elementar“ 
ſchule für die Rechtſtadt müſſe in's Leben gerufen 
werden; es ſei dies eine unabweis bare Nothwendig“ 
keit. Nun ſei aber auf der ganzen Rechtſtadt kein 
Grundſtück zu finden, welches für den in Rede ſtehen“ 
den Zweck angekauft werden könne. Man müſſe deß 
halb froh ſein, daß man noch in der Holzgaſſe ein 
Grundſtück gefunden. Selbſt in dieſer ſei 
Chriſtoph'ſche das einzige, welches zum Anlauf füt 
die Anlage einer Schule paſſe. Der Magiſtrat habe 
ſich Mühe gegeben, das Grundſtück des in derſelben 
Gaſſe belegenen Schmelzer 'ſchen Hotels zu acqui⸗ 
riren. Die Bemühurgen ſeien aber ohne Erfolg ge 
blieben. Was könne man alſo jetzt noch anderes 
thun, als da ſchnell zum Abſchluß des Kaufes zu 
ſchreiten, wo die Gelegenheit ſich biete und eine günſtige 
ſei. Der Kaufpreis ſei in der That kein übermäßiger 
Wolle man ihn heute nicht aus freien Stücken zahlen; 
ſo würde man vielleicht über's Jahr gezwungen ſein, 
einen noch höheren zu erlegen. Denn ein n 
Schulhaus müſſe gebaut werden. Es ſei dies eine 
nothwendige Conſequenz der begonnenen Reorganiſatiol 
des Volksſchulweſens. Herr Jebeus entgegnet, da 
er feine Angabe über die Koften von 40,000 Thlr. 
nicht für unrichtig halte. Denn in der Baudeputation 
habe er gehört, daß nicht nur das Grundſtück ange“ 
kauft, ſondern daß auch neue Bauten für die Anlage 
der Schule ausgeführt werden ſollten. Der Ankau 
des Grundſtücks allein ſolle 18,000 Thylr. koſten, 
und die Ausführung der Bauten würden denn do 
auch wohl etwas über 20,000 Thlr. betragen. \ 
würde alſo wohl mit den 40,000 Thylrn. keine 
Richtigkeit haben. Herr J. C. Krüger, der hierall 
das Wort ergreift, ſagt, daß nach Allem, was er — 
den projectirken Ankauf des Ehriſtoph'ſchen Grundſtiin 
gehört, er ſich gedrungen fühle, gegen den Magistrats 


Platz für den Bau eines Schulhauſes zu gewinnen. 
Q-⸗Rth. ſolle mit 140 Thlen. bezahlt werden. 


e 
ſei in der That ein enormer Preis. Man würd 


jedenfalls billiger fortkommen wenn man an geeigneter 
telle drei bis vier zuſammen liegende Häufer kaufe 


und dieſelben niederreiße, um einen Bauplatz zu ger 


winnen. Herr Dr. Liév in entgegnet, daß er den 

eis nicht für zu hoch halte. Der Vorſchlag, mehrere 
zuſammen liegende Häuſer behufs der Gewinnung 
a Bauplatzes anzukaufen, ſei ein verfehlter und 


eruhe auf einer unrichtigen Auffaſſung beſtehender 


Verhältniſſe. Denn für Gebäude der Rechtſtadt, die 
an und für ſich werihlos ſeien, würden enorme Preife 
gefordert. Davon abgeſehen, geſtatte aber auch ein 


anderer Umſtand nicht ihre Acqiſition für den in Rede 


ſtehenden Zweck. Das eine Gundſtück geht 90 Fuß 
nach hinten hinaus, das andere 30 und das dritte 40. 
us einem ſolchen Zickzack der Umgränzungslinien 
laſſe ſich kein in ſich abgeſchloſſener Erholungsplatz für 
die Schuljugend herſtellen. Es ſei der Wallplatz 
am Leegenthor zum Bau eines Schulhauſes in Vor⸗ 
lag gebracht worden. Nun, da würde ja dicht an 
dem hohen Walle die ungeſunde Luft auch nicht fehlen. 
abei aber ſei in Betracht zu ziehen, daß ein Schul · 
gebäude auf dieſem Platze am äußerſten Ende der 
Stadt liege und daß den zarten Kindern ein ſo weiter 
eg nicht zugemuthet werden könnte. (Schluß folgt.) 
88 Se. Maj. Fregatte „Gefion“ iſt heute von 


der Rhede nach Kiel abgefegelt: 


‚IF Dem Herrn General-⸗Major von Roh 
dierſelbſt ; Apr r 
Rußland ie von Sr. Majeſtät dem Raifer ben 


f St. Stanislausorden 1. Klaſſe ver⸗ 
laben und von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen 
ie Erlaubniß ertheflt worden, denſelben tragen zu dürfen. 
— [Victoria -Theater]. Die geſtrige Vor⸗ 
bellang: „Der verwunſchene Prinz“ hatte 
e Räume des Victoria⸗Theaters ziemlich gefüllt. 
7 brachte uns einen Gaſt, Herrn Holland vom 
adt⸗Theater zu Hamburg, der die Rolle des 

a ufters „Wilhelm“ gab. Herr Holland, durch 
aſtleriſches Talent und perſönliche Erſcheinung 
egabt, verſtand es, die höchſt komiſche Situation, 
ie plötzliche Verwandlung aus einem Schuſter in 
einen Prinzen mit Sicherheit durchzuführen und erntete 
mehrmaligen Hervorruf. Ebenſo erwarben ſich die 
derren Haſem ann, Glabiſch, Garbe, ſowie 
die Damen Frl. M. Le Seur und Frau Har⸗ 
wardt Anerkennung. Das Zuſammenſpiel war 
— erregte mannigfach die Lachluſt des Pu⸗ 


* 8. Den Schluß bildete: „Gräfin Juſte“, 
1 gebildeten Hausknechts 2. 


Frl. Mühlberg, die die Titelrolle gab, 
zeigte wiederum ihr Talent und ihre Bühnengewandt⸗ 
eit, Herr Holland als „Johann“ erwarb ſich 
durch die zeitgemäßen ſchlagenden Couplets Beifall 
+: Herr Schmechel, „Nitſchke“, ließ in ge- 
ohnter Weiſe feinem Humor freien Lauf. 
i Tr Morgen wird im Victoria⸗Theater ein Benefiz 
* den erſten Liebhaber Herrn Streng ſtattfinden. 
em Herrn Beneficianten, der ein ſehr ſtrebſamer 
und talentvoller Künſtler iſt, wünſchen wir eine 
zahlreiche Theilnahme. 
+ Der, Preußiſche Volksverein hi 
— Abend im Selonke' ſchen Etabliſſement io 
neralverſammlung ab, welche recht zahlreich beſucht 
— weil man wahrſcheinlich eine Beſprechung der 
1 gften Vorgänge in Cüln erwartete. Dem war 
er nicht fo. Herr Regierungs- und Schulrath 
— welcher von halb 8 Uhr bis halb 10 Uhr 
über Vortrag hielt, erwähnte dieſelbe nur vor⸗ 
5 gehend, wobei Redner bemerkte, daß ſich unter 
5 Abgeordneten, welche in Cöln ſich verſammelt 
— etwa 4 Namen von Parteiführern, reſp. 
ſofern — Mitgliedern befunden hätten und in⸗ 
wäre übe großes Gewicht darauf zu legen ſei. Es 
N gens wünſchenswerth, ſagte Hr. Reg.-Rath 
Steuerden p, daß die Abgeordneten nunmehr da eine 
mit ne ang ſich nicht als ausführbar erweiſe, 
möchten rbeitseinſtellung ihrerſeits den Staat bedrohen 
„dann würde erſt eine ſegensreiche Epoche erſtehen. 
rufun err Redner motivirte zuvörderſt die Zuſammenbe⸗ 
ſlaſſe des Vereins bei der tropiſchen Hitze im ge⸗ 
tg we Lokale dadurch, daß die conſervative Partei 
politische letzt herrſchenden kühlen Temperatur im 
a darf Leben die Hände nicht in den Schooß 
— 2 g Awuntulirte demnächſt die bekannten 
1. g. 222 baeordnetenhauſe, u. bei den 
Armee, ferner bes n et und Reorganiſation der 
Präſtdenen des Sant Prlönlichen Confliet mit dem 
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‚er r bei Red t 

ten Angriff auf Handhabung core feinen befann- 

> in enſſchupigender Wet pay uns nsch 
Zu der heutigen Spazierfahrt na: 

ig Hela mit dem Danpfbelte a oppot 

befunden recht zahlreiche und feine Geſellſchaft ein⸗ 


++ Die Zahl der Gäſte in unſeren Badeorten 
ſteigert ſich, wie das denn auch gar nicht anders 
bei der höchſt günſtigen Witterung fein kann, von 
Tag zu Tag. Auch die Dampſſchiffe nach Neu 


fahrwaſſer find in den Morgen- und Abend⸗ 


ſtunden überfüllt. 2 \ * 

++ Morgen wird eine Sitzung des Criminal⸗ 
Gerichts ſtattfinden. Es ſollen einige intereſſante 
Fälle zur Verhandlung kommen. 

88 Bei dem in geſtriger Nacht ſtattgefundenen 
ſtarken Gewitter hat der Blitz zweimal in Fichten 
des Heubudener Waldes eingeſchlagen, wodurch 
ein jüngerer Baum und ein mächtiger über 100 Jahre 
alter Stamm in kleine Stücke zerſplittert wurde. 

++ Am nächſten Sonntag wird der Geſellenverein 
eine Vergnügungsfahrt nach Heubude unternehmen. 

88 Geſtern Abend erregte die ſeltene Erſcheinung 
in Tracht und Geſicht von 3 italieniſchen Straßen⸗ 
Muſikern in Neufahrwaſſer großen Zuſammen⸗ 
lauf. Eine Art Klarinette und ein Dudelſack waren 
die Hauptinſtrumente ihrer originellen höchſt mono⸗ 
tonen Muſik, zu welcher ein junger Italiener mit 
glänzend ſchwarzem Haare unbeholfen umherſprang 
und die Menge ergötzte. 

88 Der 11 jährige Sohn des Arbeitsmannes Zink, 
in der Katergaſſe wohnhaft, ertrank heute Mittags 
beim Baden in der Mottlau, am Buttermarkte. 
Wiederum eine Mahnung zur Anlegung von Bade⸗ 
anſtalten! — 8 

Marienburg, 25. Juli. Die Nogat fordert 
in dieſem Jahre eine bedeutende Menge von Opfern 
an Erwachſenen und Kindern. Sind doch in der 
vergangenen Woche nicht weniger als 7 Unglücks⸗ 
fälle angemeldet, unter denen zwei taubſtumme Ge⸗ 
ſchwiſter im Alter von 4 und 6 Jahren allgemeines 
Mitleid erregten. Alle dieſe Unglücksfälle wurden 
aber überboten an Gräßlichkeit durch die Mittheilung 
aus dem nahe gelegenen Walddorf Parpahren, wo 
ein 1½ jähriges Mädchen von mehreren 12jährigen 
Geſpielen in aller Form in eine Sandgrube gebettet, 
mit einem Tuche bedeckt und endlich mit Sand über⸗ 
deckt wurde. Die unglückliche Mutter ſuchte vergebens 
drei Tage hindurch ihr verſchwundenes Kind, bis ſie 
endlich an der Stelle, wo es im Sande begraben 
war, an einem aus dem Sande hervorragenden 
Händchen erkannte, daß hier der Ort ſei, an dem 
ihr einziges Kind auf eine ſo gräßliche Weiſe den 
Tod gefunden hatte. (K. H. Z.) 

Elbing, 25. Juli. [Zweiter Tag der 
Provinzial Lehrer ⸗Verſammlung.] Um 
8 Uhr Morgens begrüßte Hr. Bürgermeiſter Thomale 
die Theilnehmer derſelben im Namen der Stadt mit 
folgender Rede: Meine Herren! Es iſt nicht das 
erſte Mal, daß unſere Stadt Gäſte aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen unſerer Provinz beherbergt, welche 
zu gemeinſamen Berathungen zufammengeführt find 
durch gemeinſchaftliches Intereſſe an Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft oder an rein praktiſchen Fragen. — Das erſte 
Mal aber ift es, daß die Provinzial-Lehrerverſamm⸗ 
lung in unſern Mauern tagt. Bei dem lebhaften 
Antheil, welchen die Bürgerſchaft Elbings an einem 
der wichtigſten Theile des öffentlichen Lebens, an dem 
Volksſchulweſen, ſeit jeher gehabt und, wie ich 
wit Genugthuung hier ausſprechen kann, auch bethä= 
tigt hat, iſt es nicht zu verwundern, daß auch die 
fünfte Provinzial» Lehrerverſammlung, welche heute 
hier ihren Anfang nehmen ſoll, die Aufmerkſamkeit 
und die herzlichſte Theilnahme der Bewohner erregt; 
denn die Motive, welche Sie hier zuſammengeführt, 
ſind auch in der That dieſer Theilnahme werth: es 
iſt der Geiſt der Zuſammengehörigkeit in Ihren auf 
daſſelbe hohe Ziel der Jugendbildung und Jugend⸗ 
erziehung gerichteten Beſtrebungen; es iſt die Abſicht, 
durch lebendigen Austauſch von Ideen und von Er⸗ 
fahrungen Ihre eigenen Anſchauungen auf dieſem 
Gebiete zu befeſtigen oder zu läutern. Je mehr es 
Ihnen heiliger Ernſt mit der hochheiligen Sache der 
Jugenderziehung und Jugendbildung iſt, je ſtärker die 
Anregungen ſind, welche Sie von hier nach Hauſe 
mitnehmen, um ſo ſicherer und raſcher werden die 
Früchte Ihrer Arbeiten und Ihrer Mühen gezeitigt 
werden. Mögen daher die Geiſter Ihrer großen 
Vorbilder, möge der Geiſt Peſtalozzis und des alten 
Dinter, jenes unvergeßlichen und unvergeſſenen Schul- 
mannes dieſer Provinz, bei Ihren Verſammlungen 
und Berathungen zu Ihnen herniederſteigen und die⸗ 
ſelben zu ſegensreichen Impulſen für die Volkserziehung 
in dieſer Provinz werden laſſen. Indem ich dies 
aus dem Grunde meiner Seele wünſche, heiße ich 
Sie Alle im Namen der Stadt Elbing, die zu ver⸗ 
treten ich die Ehre habe, herzlich willkommen! Nach⸗ 


e] dem darauf die Verſammlung mit dem Choral: 


„Lobe den Herrn!“ eingeleitet, konſtituirte fie ſich 
und wählte den Vorſtand dem Vorſchlage der Ver⸗ 


ſammlung gemäß, worauf Hr. Frif chbier⸗Königsberg 
als erſter Präſident dieſelbe etwa mit folgenden Worten 
eröffnete: Werthe Collegen und Freunde! Ich ſpreche 
Ihnen meinen Dank aus, daß Sie mir das Vertraut 

ſchenken, an der Spitze dieſer Verſammlung zu ſtehen. 
Wenn auch der Himmel manche trübe Wolke, nament⸗ 
lich bei dieſer Verſammlung zeigte, ſo können wir 
doch, Gott ſei Dank, ſagen, daß wie wir erfahren, 
nur von einer Seite eine direkte Abmahnung er⸗ 
folgt iſt, dieſe Verſammlung zu beſuchen; es iſt dies 
ein Beweis, daß man unſer Streben nach dem Beffern 
erkannt, daß man das Gute unferer Vereinigung 
herausgefunden. Ich will hier nicht unterfuchen, ob 
das „Was“ oder das „Wie“ unſerer Beſtrebungen 
Urſache der Mißgunſt iſt, mit der man auf unfere 
Verſammlung ſieht; mir ſcheint der Grund aber mehr 
in dem „Wie“ als in dem „Was“ unſerer Verhand⸗ 
lungen gefunden zu werden. Unſere Beſtrebungen 
ſind dahin gerichtet, den Lehrer zur Selbſtſtändigkeit 
zu befähigen: er ſoll feine Angelegenheiten ſel b ſt 
ordnen, ſelbſt auf feine Fortbildung bedacht fein, 
ſelbſt für ſein Wohl und das ſeiner Angehörigen 
ſorgen. Die Beſtrebungen der Lehrer müſſen ſich 
genau in den Grenzen der Geſetze bei treuer Hin⸗ 
gabe an den König und ſein Haus, an das theure 
Vaterland und an den Beruf offenbaren. Wenn 
Dinter noch lebte, dann wäre er gewiß in der 
Verſammlung und ſäßen wir Alle zu den Füßen 
dieſes theuern Mannes, und unſere Herzen würden 
an ihm hängen. Es würde dann nicht heißen: man 
müſſe den Beſtrebungen der Lehrer hinderlich ſein! 
man würde vielmehr ſagen: Eure Regſamkeit gefällt 
uns. Man würde dann nicht von anderer Seite 
uns führen und leiten wollen, ſondern wir ſelbſt 
würden ſagen: Gehet uns voran, wir folgen Euch! 
Inzwiſchen wollen wir uns aber der Anerkennung 
freuen, die uns bereits zu Theil wird, und die ſich 
auch beſonders in ſo freundlicher Weiſe in den 
Städten offenbart hat, in denen wir getagt haben: 
In Danzig, Gumbinnen und jetzt im ſchönen 
Elbing. Die Behörden dieſer Stadt ſind durch 
Geldbewilligungen unſerer Verſammlung förderlich 
geweſen, der Vorſteher der Stadt hat uns ſo eben 
in freundlicher Weiſe begrüßt; das Lokal-⸗Comitee 
hat große Anſtrengungen machen müſſen, um die er⸗ 
forderlichen Arrangements zu treffen; die Bürger 
haben uns gaſtfreundlich in ihren Häuſern aufge 
nommen: ich glaube dieſem Allen gegenüber die Pflicht 
zu haben und nur Ihre Gefühle, werthe Collegen, 
auszudrücken, wenn ich den Bürgern der Stadt Elbing 
in Ihrem Namen den herzinnigſten Dank ausſpreche 


und Sie erſuche, Ihre Zuſtimmung durch Erhebung 


von den Sitzen zu erkennen zu geben. (Geſchieht.) 
Hierauf trat die Verſammlung in Verhandlung über 
die durch die Tagesordnung feſtgeſetzten Themata. 
Zuerſt ſprach Delger-Stuba über: Zweck und Ziel 
der Provinzial⸗Lehrerverſammlungen. Redner führte 
aus, daß der Zweck die wiſſenſchaftliche und päda⸗ 
gogiſche Fortbildung, das Ziel Selbſiſtändigkeit im 
Berufe und Reform der Schulaufſicht ſei, und wünſcht 
organiſche Verbindung der Kreisvereine mit der Pro⸗ 
vinzial⸗Verſammlung. An dieſen mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen Vortrag knüpfte ſich eine längere De⸗ 
batte. — 2. Gegenſtand: Straube ⸗Elbing erſtattete 
Bericht über den Stand des Emeritenfonds. Der Vor⸗ 
ſtand wird wiedergewählt. (Pauſe). Nach der Pauſe 
kommt der 3. Gegenſtand der Tagesordnung zur Er⸗ 
ledigung. Die Hauptmomente des orthographiſchen Unter⸗ 
richts mit beſonderer Hinweiſung auf die Aufgabe, welche 
derſelbe an den grammatikaliſchen Unterricht ſtellt, 
von Kulſch⸗Elbing. Der Redner zeigt, daß der 
grammatikaliſche Unterricht nicht ein theoretiſcher, 
ſondern praktiſcher ſein müſſe, zeigt ferner den Ein⸗ 
gangsweg der Wortbilder in die Seele (Geſicht und 
Gehör) und verlangt zur Fixirung dieſer Bilder Er⸗ 
kenntniß, d. h. praktiſche Grammatik. Er zeigt, 
wie Abſchreibungen und Diftando ſich ergänzen und 
zu verbinden ſeien. Er giebt zu, daß jeder gram⸗ 
matikaliſche Unterricht die Zwecke: „Auf Einſicht ſich 
gründende Sprachfertigkeit“ und „Veranlaſſung der 
Schüler viel zu ſprechen und zu denken“ fördere, 
fordert aber, um näher zum Ziele zu gelangen, rich⸗ 
tige Methode, die er an der Behandlung des Verbi 
nachweiſt, fordert Wortbildungslehre, elaſſiſche Bei⸗ 
ſpiele, überhaupt geſteigerte Leiſtungen der Volks⸗ 
ſchule in dieſem Fache, zur Erreichung von immer 
mehr deutſchem Sinn, deutſcher Sitte und deutſcher 
Tugend. Schließlich giebt Redner bei eröffneter De⸗ 
batte ein Extract ſeines Vortrages in 7 Theſen. 
Damit ſchloß die erſte Sitzung um 1 Uhr. — Um 
5 Uhr verſammelten ſich die Feſtgenoſſen in der 
Turnhalle, um von dort um 7 Uhr den nachhaltig 
ſten Eindruck eines wohlgelungenen Kinder⸗Concertes 
mitzunehmen. Um 8 Uhr Abends war Feſteſſen im 


Saale der Reſſource⸗Humanitas. Herr Bürger- 
meiſter Thomale brachte den erſten Toaſt Sr. Maj. 
dem Könige, Herr Friſchbier den andern den Be⸗ 
hörden und der Bürgerſchaft Elbings, Hr. Prediger 
Dr. Lenz den dritten den Gäſten, Hr. Dr. Landsberg⸗ 
Neufahrwaſſer den folgenden dem Peſtalozzi ⸗Verein 
und feinem Vorſtande, Herr Preuß Königsberg der 
deutſchen Jugend, Hr. Pfarrer Grezybowski einen 
auf Deutſchland und endlich Herr Suplie-Infterburg 
den ſeinigen den drei Kindern der Lehrer, dem 
Peſtalozzi⸗Verein, dem Emeriten Unterftägungs-Berein 
und der Wittwenkaſſe. Erſt ſpät trennten ſich die 
Gäſte in dem frohen Gefühle, den erſten Tag des 
Feſtes in Nutzen und Freude ſchön verlebt zu haben. 
— Auf die Anfrage von Seiten der Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung an die Lehrer Thorns, ob die 
Stadt Thorn die 6. Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung 
im folgenden Jahre aufnehmen werde, ging nach 
Schluß der Verſammlung folgendes Telegramm ein: 
„An die Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung! Thorn wird 
1866 die 6. Provinzial Verſammlung freudigſt 
empfangen. Näheres ſpäter. Gez. Haß. Prowe.“ 

Königsberg. Die Oſtpr. Ztg. ſchreibt: Eine 
mit dem Kopfe etwa 3“ lange Klappſchildkröte aus 
Pennſylvanien hat am Sonnabend in Kittels Aqua⸗ 
rium ein Ei gelegt. Leider iſt daſſelbe durch Un— 
vorſichtigkeit zerbrochen worden; es wäre ſonſt gewiß 
höchſt inetreſſant geweſen, künſtliche Brüteverſuche 
damit anzuſtellen. Bekanntlich beſorgen die Schild⸗ 
kröten dieſes Geſchäft nicht ſelbſt, ſondern überlaſſen 
es dem heißen Sande ihrer Heimath, in den ſie ihre 
Eier legen. Der glückliche Zufall wollte es, daß wir 
gerade im Momente des Legens zugegen waren. Die 
Schale des Eies war von weißer Farbe, kalkig und 
ſpröde, wie bei den Hühnereiern; das Innere dagegen 
beſtand nur aus einer durchweg gleichartigen Subſtanz, 
einer kalten, zähen, gallertartigen, dem Dotter der 
Vogeleier an Farbe, dem Froſchlaich an Geſtalt ziem- 
lich gleichen Maſſe. Außer der genannten Art ſahen 
wir noch verſchiedene andere amerikaniſche Schild— 
kröten, die ſich meiſtens durch ſchöne Zeichnung und 
lebhafte Färbung auszeichnen. Die vom Niagarafall 
z. B. iſt pechſchwarz mit kleinen, gelben Punkten, 
die unter dem Waſſer wie Goldperlen auf ſchwarzem 
Sammetkiſſen glänzen. 


Stettin, 25. Juli. Die heute im Börſenlocal 
abgehaltene Verſammlung, welche über die Errichtung 
einer Ba deanſtalt in der Oberſtadt berathen ſollte, 
war ziemlich zahlreich beſucht. Allgemein ſprach man 
ſich dafür aus, daß dem ſehr fühlbaren Mangel ab⸗ 
geholfen werden müſſe. Herr Landrath a. D. von 
Ramin gab einen hiſtoriſchen Ueberblick der hier im 
Laufe der letzten 40 Jahre aufgetauchten und wieder 
verſchwundenen Badeanſtalten, wonach man ſich von 
einem derartigen neuen Unternehmen keine große Ren— 
tabilität verſprechen könne. Herr Dr. Kugler wies 
auf die Badeanſtalten engliſcher Art hin, welche zu— 
gleich Waſchanſtalten ſeien, auf dem Continente, in 
letzterer Zeit namentlich auch in Hamburg und Berlin 
ſich eingebürgert hätten und wenigſtens einen anges 
meſſenen Zinsertrag lieferten. Er wies auf Grund 
einiger ſtatiſtiſchen Notizen nach, daß die Hälfte 
unſerer Einwohnerſchaft wohl kaum während ihrer 
ganzen Lebenszeit ſich die Wohlthat eines warmen 
Bades verſchaffen könne, wenn ſolches nicht für 1 
reſp. 1½ Sgr., welche Preiſe in den neuen Berliner 
Anſtalten gelten, verabreicht werde. Es gehöre zur 
Anlage einer ſolchen Anſtalt freilich ein Capital von 
70 80,000 Thlr. Bei uns könne die Rentabilität 
des Bades noch dadurch gehoben werden, daß man 
zu den billigen Bädern und der Waſchanſtalt die 
Einrichtung theurer Luxusbäder hinzufüge. Das Be- 
dürfniß, welches ſich herausgeſtellt habe, müſſe 
durchaus befriedigt werden. Herr Knauff, als Vor⸗ 
figender des Comité's, von welchem die Einladung 
ausgegangen, ſtellte dann die Fragen auf, welche in 
der Kürze von der Verſammlung zu beantworten 
ſeien. Es find folgende: In welcher Weiſe fol dem 
Bedürfniß Rechnung getragen werden? Welcher 
Ort iſt zur Anlage geeiguet befunden? In welche 
Hände ſollen die Vorbereitungen gelegt werden? und 
zie ſollen die Koſten — elwa 100 Thlr. — für 
die Vorarbeiten und die Voranſchläge aufgebracht 
werden? Die erſte Frage beantwortete Herr Dr. 
Waſſerfuhr mit einem Hinweis auf die bereits von 
feinem Vorredner angeführten Berliner Bade- und 
Waſchanſtalten in der Schillingsgaſſe und Auguſt⸗ 
ſtraße und gab die einſchlägigen ſtatiſtiſchen Notizen 
über ihre Rentabilität. Herr Kugler hält es noch 
für ſehr ſchwierig, beſtimmte Angaben über fpecielle 
Einrichtung der Anlage zu machen. Herr Director 
Heydemann erklärt, aus der Stimmung der Anweſenden 
entnommen zu haben, daß vor Allem dem Bebürfnife |. 


der ärmeren Klaſſen Rechnung getragen werden müſſe, 
und daß dies am beſten dadurch geſchehe, daß man 
eine Waſchanſtalt mit der Badeanſtalt verbinde. Indem 
man dieſe Anſicht ausſpreche, werde man dem zu 
erwählenden Comité eine hinlängliche Vollmacht für 
ſeine Vorarbeiten und eine Richtſchnur zur Anfertigung 
der Voranſchläge geben. Seiner Aufforderung, durch 
Acclamation die ſechs anweſenden Herren, welche den 
Aufruf mitunterzeichneten (die Herrn Knauff, Wuttig, 
Bettenſtädt, Dr. Wißmann, Weinreich und Keddig 
ins Comité zu wählen und denſelben aufzugeben, 
nach eigener Wahl Techniker, Capitaliſten und Aerzte 
heranzuziehen, kommt die Verſammlung nach. Herr 
Dr. Waſſerfuhr empfiehlt dem Comité, ſich wegen 
Information und betreffs Anfertigung der Anſchläge 
mit dem Branddirector Scabell in Berlin in's Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen. Aus einigen Mittheilungen des 
Herrn Knauff erhellt, daß paſſende Grundſtücke zu 
der beabſichtigten Anlage in der Oberſtadt vorhanden 
find. Von Mitgliedern der Verſammlung wird ver⸗ 
langt, man möge die ſtädtiſchen Behörden erſuchen, 
doch endlich etwas zur Abhilfe des Uebelſtandes bei⸗ 
zutragen. Herr Dr. Waſſerfahr berichtet, daß der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung bereits ein bezüglicher 
Antrag vorliege, der in nächſter Sitzung discutirt 
werden dürfte. (Oder⸗Ztg.) 


Das Sängerfeſt in Dresden. 


Dresden, 25. Juli. Ueber den Feſtzug der 
Sänger am geſtrigen Tage berichtet das „Dr. Journ.“ 

Es iſt ſchwer, ja unmöglich, den impoſanten Ein⸗ 
druck des Feſtzuges zu ſchildern. Das Ueberwälti⸗ 
gende lag in dem Gedanken, daß gegen 20,000 Sänger 
aus allen Theilen des großen deutſchen Vaterlandes, 
geeint im deutſchen Liede, in einem Zuge vorüber⸗ 
ſchritten. Ein fortwährender tauſendſtimmiger Jubel 
begleitete den Zug. Alle Straßen, durch welche der⸗ 
ſelbe ging, waren dicht mit Menſchen beſetzt; die an 
verſchiedenen Stellen aufgebauten Tribünen brachen 
faſt unter der Laſt der darauf befindlichen Zuſchauer; 
in den Fenſtern überall Kopf an Kopf Mädchen und 
Frauen, die mit Tüchern herniedergrüßten und Blumen 
und Kränze auf die Vorüberziehenden warfen. 

Am heutigen Tage fand der Schluß des Sänger— 
feſtes ſtatt. Die Abgeordneten der Sängerbunde ver- 
fammelten ſich im Linckeſchen Bade zu einer Ber- 
handlung, welcher der „Bericht des Geſammtausſchuſſes 
des deutſchen Sängerbundes über feine Geſchäfts— 
führung vom Sängertage in Koburg bis zum erſten 
deutſchen Sängerbundesfeſte in Dresden (September 
1862— Juli 1865)“ zu Grunde lag. Die 67 Ein- 
zelſängerbünde, welche den deutſchen Sängerbund bil⸗ 
den, umfaſſen, wie aus dieſem Berichte hervorgeht, 
über 54,000 Sänger. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


260 4| 338,59] ＋ 20,2 [Nord mäßig, klar u. ſchön. 
27 8 338,21 19,2 [do. ſtill, leicht bewölkt. 
121 338,00 20,0 Nord flau, klares Wetter. 


Schiffs- Bapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 26. Juli. 
Robertſon, Rapid, v. Neweaſtle, m. Kohlen. — 
Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Dampfſchiffe mit Getreide und 
1 Schiff m. Holz. a 
Angekommen am 27. Juli: 
Böhrendt, für Zielke, der ſich auf See am 
Montag erſchoſſen, Merces, v. Dublin, m. Kalkſteinen. — 
Ferner 6 Schiffe m. Ballaft. 


Geſegelt: 10 Schiffe m. Holz u. 9 Schiffe m. Getreide. 
ö Em ms en: Oſt. 


Ankommend: 1 Schiff, 
.. ç—v——̃ͥ ͤůuwd—— 

Börfen- Verkäufe zu Danzig am 27. Juli. 

Weizen, 350 Laſt, 133 pfd. fl. 420; 13 1pfd. fl. 385, 395; 
130.3 1pfd. fl. 3875, 390; 129. 30pfd. fl. 385, 3935; 
128pfd. fl. 380 pr. 85pfd. 

Roggen, 124pfd. fl. 2725; 124. 25pfd. fl. 275; 127pfd. 
fl. 285 pr. 81 Zyfd. 

Kleine Gerſte, 112pfd. fl. 198 pr. 72pfd. 

Leinſaat fl. 4675 pr. 72pfd. 


Bahnpreiſe ju Danzig am 27. Juli. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 58—65 Sgr. 

120 13 lpfd. hellb. 60—70 Sgr. pr. 85 pfd. Z.-G. 
Roggen 120 - 28pfd. 974460 84 Sgr. pr. 81g pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 57— Sgr. Ä 

do. Futter- 53—56 Sgr. | pr. gopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 33—36 Sgr. 
große 112—118pfd. 3537/38 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 29—31 Sgr. 
Rübſen 1101123 Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: ' 

Landrath v. Brauchitſch a. Kap. Lieut. u. Ritter, 
gutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. Ritterg utsbeſ. Salinger 
a. Czarnikau. Die Kaufl. Tergan u. Keutiel a. Königs. 
berg, Riedel a. Bremen, Kap a. Poſen, Levy a. Inowrac- 


Hotel de Berlin: 

Rentier Schäfer a. Arnftadt. Die Kaufl. Gerlach 
a. Heidelberg, Auguſtin a. Berlin, Freundſtück a. Elbing, 
Sommner a. München, Heintze a. Halberſtadt, Conra 
a. Dresden u. Lindenbaum a. Breslau. 

a Wulter’s Hotel: 

Gerichtsaſſeſſor Göritz a. Mühlhauſen in O. Pl 
Paſtor Teſchendorff a. Stettin. Waſſerbauinſpector 
Erdmann u. Fam. aus Marienwerder. Gerichtsactuar 
Ballerſtädt a. Thorn. Verwalter Freſe a. Baven dorf. 
Die Kaufl. Fr. Böntgen u. W. Böntgen a. Bromberß , 
Mentz a. Nordbauſen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Bräuer u. Schmidt a. Leipzig, Siefert 
a. Stettin, Schulz u. Seckelſohn a. Berlin, Heinrich a. 
Barmen. Die Rentiers Döbling a. Elbing u. Zawickt 
a. Poſen. Aſſekuranz⸗Inſpektor Roſe a. Berlin. Gym! 
naſiallehrer Jaleowibi a. Poſen. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Kraft a. Nakel, Sooſt a. Stettin, Schroll 
a. Pr. Stargardt, Nietze a. Berlin u. Richter a. Leipzig⸗ 
Gutsbeſ. Freſe a. Memel. Aſſeſſor Gieſe a. Königsberg. 
Lector Luc; a. Düſſeldorf. 

Hotel de Thorn: 

Hofbeſ. Schwerin a. Lichtenau. Kreisphyſikus Pineca 
n. Gem. a. Inſterburg. Die Kaufl. Kupferſchmidt a. 
Breslau, Levy u. Becker a. Berlin, Kuhn u. Lachmann 
a. Königsberg, Bukofzer a. Schwetz a. W. u. Fiſcher a. 
Graudenz. Rentier Kapinsky u. Partifulier Klopolt a. 
Bromberg. Pianofortefabr. Leiſtekopf a. Stettin. Ritter 
gutsbeſ. Wolff a. Blackta. 

Deutſches Haus: 

Die Aktuare Kraszewski a. Neufahrwaſſer u. Röther 
a. Elbing. Kaufm. Fürftenberg a Bromberg. Gutsbeſ⸗ 
v. Münchow a. Neuwarp. Agent Levin a. Berlin. 
„„ ˙²˙.l 22 T1! 


Die richtige Auflöſung des Zahlen räthſels im 
geſtrigen „Dampfboot“ iſt uns von H. V., Br., A. D., 
4 H. M., J. C. u. F. S. zugegangen und lautet: 
1. Bibel. 2. Liebe. 3. Itzt. 4. Tell. 5. Zeit. 6. All. 7. Blatt 


8. Laie. 9. Elle. 10. Iller. 11. Tiber. 12. Eber. 13. Rebell. 


Das Ganze: Blitzableiter. 


Zum Dominik. 


Cirque Hinne. 


Sonnabend, den 5. Auguſt e.: 


Erſte große Vorſtellung. 


Einlaß 6 Uhr, Anfang 7 Uhr, Ende 9½ Uhr, 
Billetverkauf bei Herrn Franz, Langgaſſe 85, 
und im Cirque von Vormittags 10 Uhr bis 
Nachmittags 4 Uhr und Abends an der Kaſſe 
des Cirque von 6 Uhr bis zur beendigten 
Vorſtellung. Avis: Se. Excellenz der Herr 
Stadt⸗Commandant haben freundlichſt bewilligt, 
daß die Wallpforte am hohen Thor erſt eine Stunde 
nach beendigter Vorſtellung im Cirque Hinn 
Abends geſchloſſen wird. 

Sonntag, den 6. Auguſt und folgende Tage 
jeden Abend große Vorſtellung mit einem neuen 
Programm. 3 

Charles Hinne. 


Victoria - Theater. 


8 den 28. Juli. Zum VBenefiz für Herrn 
Skreuz. 3 Stunden Garten ⸗Concert, 
Anfang deſſelben 6 Uhr. Anfang der Vorſtellung 
8 Uhr Abends. Hierzu: Der Hauptmann vo 
der Scharrwache. Luſtſpiel in zwei Akten von 
Roſe. Tanz. 


Seebad Zoppot. 


Morgen Freitag, den 28, Juli 186% 
Siebentes Abonnements-Concert. 


Bei ungünſtiger Witterung im Curſaale. 
Böttcher- 


Vieh Import ⸗Geſchäft 


anzig. 

Um den mehrfachen Anforderungen zu genügen, 
habe ich mein Vieh Import⸗Geſchäft “ 
der Art erweitert, daß ich von jetzt ab Vieh alle 
Arten und Länder aus den beſtrenommirteſten Quelle 
beziehe. Beſtellungen werden jeder Zeit entgegen 
genommen und prompt ausgeführt. 


Christ. Friedr. Keek 


Lotterie⸗Autheile jeder Größe find 


zur 132. Königl. 
Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirſchau. 


e 
as wirklich Gute bricht ſich bald Bahn! Die Weg- 
Wirkung des Universalhaemorrho 


e 
pulvers vom Apotheker F. wann pete veſtätis 


law u. Levy a. Hamburg. Mohrungen O. Pr. wird durch zahlreiche Atte > 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


